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1Congregación San Miguel

	
  

St.Christophorus Gemeinde

(katholische Gemeinde deutscher Sprache)

Pfarrer Eric de Vreese

Tel: 945.48.42 / 945.49.42

fax: 9454464

Email: comcristobal@cantv.net

Homepage: www.comcristobal.info

Calle Juan Iturbe Sur, Urb. Sorocaima

La Trinidad

Apdo. 80.542 Caracas 1080-A

Prol. 4ta. Avda. Altamira
Con 3ra. Transversal
La Castellana

Postanschrift:
Apdo. 68.253 Caracas 1062-A
oder:
ShipNet 3-1112
P.O. Box 02-5210
Miami, FL. 33102-5210

Gemeindehomepage: 

www.caracas-evangelisch.de

Gottesdienste:

Sonntag 10.30 Uhr

Abendgottesdienst am letzten Sonntag im 

Monat um 17.00 Uhr

Abendmahl am 1. und 3. Sonntag

Morgenandacht

Mittwoch 7.30 Uhr (außer in den Schulferien 

und an Feiertagen)

Unsere Partner:
Seniorenheim Fundación Campo Alegre

Tel: 951.64.20 / 951.72.45

AVAS Hilfsverein
Prados del Este, Calle Comercio
Qta. Guayamuri
Tel.: 977.13.47
(detras C.C. Las Galerias
2 Qtas. antes de 
panaderia „YA-YA“)

Karin Giusti 
(mobile Krankenschwester) 
cel: 0416/7150115 
Tel: 9792828 (privat)

Pfarrer Lars Pferdehirt
Tel: 264.13.63
cel: 0414 990.36.76
Email: l.pferdehirt@gmx.de

Claudia Gomez Beilschmidt
Gemeindebüro
Tel und fax: 263.88.39 - 263.93.95
Email: congr.sanmiguel@gmail.com
Bürozeiten: 9.00 - 13.00 Uhr

Gemeindevorsitzender
Tomás Petersen
cel: 0416 624.65.86
Email: tpetersen@cantv.net

Organisten 
José Rafael Silva
César Hernandez
Tel: 0412 726.80.47
Email: naposavelli@gmail.com

Küsterin: Tania Zadovsky
Tel: 263.88.39

Pastor Akos Puky
Tel: 417.77.76

Dinorah de Días
Gemeindebüro La Reforma
Tel: 266.52.01

Alexander Salazar
Buchhaltung La Resurrección
Tel: 263.88.39

Unsere Gemeinde St. Michael:

Congregación La Reforma / Congregación 
Hungara 
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„Denn sie hatten sonst keinen Raum in der 
Herberge...“
Es ist ein wunderbarer 
Text, den wir sicher alle 
schätzen, ihn in Passagen 
auswendig mitsprechen 
können und der uns große 
Teile unseres Lebens 
begleitet hat. Ich meine 
die Weihnachtsgeschichte 
des Lukasevangeliums (im 
vertrauten Luther-Deutsch): 
„Es begab sich aber zu der 
Zeit, dass ein Gebot von dem 
Kaiser Augustus ausging, dass 
alle Welt geschätzt würde 
...“. Diese wohlklingenden 
Verse bilden den Auftakt 
zum Weihnachtsfest, so wie 
viele Deutschsprachige es 
schätzen und kennen. Mit 
ihnen beginnt es unwillkürlich 
nach Festessen und Gebäck 
zu duften, vermischt mit 
einer Duftnote nach frischem 
Grün des Christbaums. 
Dazu jauchzt und frohlockt 
das Weihnachtsoratorium, 
schallt es lieblich „Alle Jahre 
wieder“, rockt es „Thank 
God it´s Christmas“ oder 
wippt es rhythmisch zu 

einheimischen Aguinaldos 
– je nach persönlicher 
Vorliebe und Geschmack. 

„Morgen Kinder – wird’s 
nichts geben! Nur wer hat, 
kriegt noch geschenkt“.  Erich 
Kästner, der (nicht nur) als 
Kinderbuchautor geschätzte 
Schriftsteller war es, der mit 
diesem kritischen Gedicht 
(„Weihnachtslied, chemisch 
gereinigt“, 1928) einen 
bissigen Kontrapunkt setzte 
gegen unsere liebgewordene 
Weihnachtsharmonie. „Morgen 
kommt der Weihnachtsmann. 
Allerdings nur nebenan.“ 
„Stille Nacht und heilge Nacht 
– Weint, wenn´s geht, nicht! 
Sondern lacht!“ Diese Zeilen 
atmen die Luft der schweren 
Wirtschaftskrise der 20er Jahre 
des vergangenen Jahrhunderts. 
Und sie haben mit Weihnachten 
mehr zu tun als nur böse 
Parodie. Im Grunde wissen wir 
das auch: Die Heilige Nacht 
verströmt zwar förmlich den 
Jubel bis in den Himmel hinauf 

– nimmt aber gleichzeitig die 
harte Lebensrealität von Hirten 
– rauhe Burschen, draußen bei 
Wind und Wetter unter freiem 
Himmel – genauso in den Blick. 
Und mit ihnen das Schicksal 
eines jungen Pärchens in einer 
anrührenden Notsituation: 
„Denn sie hatten sonst keinen 
Raum in der Herberge“, die 
kleine jüdische Familie war 
sozusagen obdachlos, die 
hochschwangere Maria und ihr 
Josef. Und auch später, als – 
wie es das Matthäusevangelium 
erzählt – der brutale Herodes 
nach neugeborenen Jungen 
suchen lässt, geht es der 
weihnachtlichen Familie nicht 
besser und sie muss sich auf 
den Weg nach Ägypten machen 
– als Flüchtlinge.  In unsere 
Zeit übersetzt, hätten sie einen 
Antrag auf Asyl gestellt, der 
aber – selbst wenn sie über das 
Mittelmeer und Lampedusa bis 
nach Deutschland gekommen 
wären, wenig Aussicht auf 
Erfolg hätte. Sie würden 
wohl in ein sicheres Drittland 
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zurückgeschickt. Das war die 
europäische Praxis, und sie 
wird es vermutlich wieder 
werden, wenn die Türkei 
mit ihren Auffanglagern 
als Grenzland zu Syrien in 
naher Zukunft zu eben diesen 
sicheren Drittländern gehören 
wird – mit einer natobewachten 
Grenze zu Griechenland.

Und dennoch ist zwischendurch 
etwas Unglaubliches geschehen, 
das mich der alljährlichen 
Weihnachtsbotschaft sehr 
nahe bringt: als die vor Krieg, 
Not und islamistischen Terror 
flüchtenden Menschen auf 
ihrer Route an osteuropäischen 
Ländergrenzen vorbei auf sich 
selbst gestellt, geschwächt 

und womöglich zu Fuß 
weitergezogen wären, da 
kam aus Deutschland die 
humanitäre Botschaft: „Ihr 
dürft erst einmal ankommen 
und werdet wie Menschen 
behandelt.“ Weil ihr jetzt Hilfe 
braucht. Und wir nicht dabei 
zusehen können, wie noch 
mehr Menschen auf dem Weg 
zu uns zu Schaden kommen 
und womöglich noch ihr Leben 
verlieren. Diese Entscheidung 
beeindruckt mich, weil sie 
zeigt worum es eigentlich 
geht: Es geht um Achtung 
vor dem Menschenleben. 
Um barmherzige Freiheit 
in der Anwendung von 
internationalem Recht. 
Um ehrliche Anteilnahme, 
wenn ein totes Kind an eine 
europäische Küste gespült 
wird. Und den Mut, dann, 
wenn auf europäischem 
Boden humanitäre Tragödien 
drohen, auch etwas zu wagen. 
Es mag sein, dass Kontrolle 
und Ordnung kurzzeitig neu 
gefunden werden müssen. 
Möglicherweise schlägt die 
positive Grundstimmung 
immer wieder mal um, wenn 
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Kraft, Hilfsbereitschaft und 
Willkommensjubel nachlassen - 
Ängste, Probleme und Konflikte 
dafür anschwellen. Und es steht 
außer Frage, dass kein einzelnes 
Land einen ungebremsten 
Zustrom von Hilfesuchenden 
allein verkraften kann. Aber wir 
stehen für unsere christlichen 
Werte. Anders ausgedrückt: 
„Wir wissen jetzt nicht, wieviele 
Herbergen wir haben, wieviele 
wir für welchen Zeitraum 
besorgen können und ob wir 
genug Partner finden, die mit 
uns anpacken. Wir schauen in 
dieser Not auch niemandem 
ins Herz und prüfen, welchen 
Gott er anbetet. Aber wir folgen 
unserem Glauben, dass Gottes 
Liebe einst erschienen ist in 
einer kalten Nacht, in einem 
Stall, in einem kleinen Kind. 
Genau bei denen, die seine 
gute Botschaft brauchten. Die 
nicht satt waren und bei denen 
es zum Christfest nichts gab. 
Ja die sogar vor Gewalt und 
Mord fliehen mussten. Und 
wir hoffen, dass wir genau so 
dem himmlischen Traum von 
der „Freude, die allem Volk 

widerfahren wird: denn euch 
ist heute der Heiland geboren, 
welcher ist Christus der Herr, 
in der Stadt Davids. (...) Ehre 
sei Gott in der Höhe und Friede 
auf Erden bei den Menschen 
seines Wohlgefallens.“ näher 
kommen. Also: Wir schaffen 
Raum in der Herberge...“

Liebe Gemeinde,
sie bleiben für mich himmlische 
Verse, die wir in unseren 
Kirchen zum Weihnachtsfest 
hören, am liebsten in der 
eigenen Sprache und Tradition. 
Worte, die uns so vertraut 
sind – und doch immer wieder 
auf Erden herausfordern, weil 
sie durch uns in eine Welt 
hineinsprechen, die Hoffnung, 
Menschlichkeit und Liebe 
braucht. Eine Welt, die uns nie 
kalt lassen darf. Weder hier 
vor Ort in nächster Nähe noch 
in angeblich weiter Ferne. 
Weihnachten kann man garnicht 
für sich alleine feiern. Dieses 
Fest hat immer mit der Welt 
zu tun, die voller Dankbarkeit, 
Gemeinschaft und Freude sein 
könnte – und die doch ständig 

gegen Gewalt, Angst und Hass 
verteidigt werden muss. 
Ich wünsche uns, dass wir 
unsere Weihnachtsbotschaft 
hören, weitersagen und uns 
rufen lassen – nicht nur zu 
den Kleinsten bei uns – aber 
gerade auch zu ihnen. In 
diesem Jahr haben wir in 
unseren Gottesdiensten mit 
Unterstützung der gesamten 
deutschsprachigen Gemeinde 
für Kinderheime und 
Ferienprogramme sammeln 
können. Ich freue mich über 
soviel Hilfsbereitschaft bei 
uns (hieß es nicht hier in 
Caracas vor nicht allzulanger 
Zeit: „Los alemanes cayeron 
del cielo“?) und bin sicher, 
dass wir im kommenden Jahr 
auf Gottes guten Segen für 
und sogar durch uns hoffen 
dürfen. Gott sei Dank!
Herzliche Grüße, ein frohes 
Weihnachtsfest und ein 
gesegnetes Jahr 2016, 
Ihr
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Geburtstage

November
06.	Karl Heinz Kunze............................. 978.14.63

08.	Johanna Bröckel.............................. 977.26.45

09.	Dieter Schindler............................... 753.50.03

11.	Annelise Blümler.............................. 242.07.17

13.	Herbert Stegemann......................... 284.83.16

20.	Liesel Beyer...................................... 238.02.02

22.	Maria Petersen................................. 963.75.46

Elli Pospisil.............................................. 951.64.20

Erika Aue................................................ 985.63.09

Dezember
01.	Karl Heinz Boetticher...................... 962.15.89

04.	Lore Pischek..................................... 242.41.03

15. 	Heidrun Schindler........................... 753.50.03

17.	Ursula Brandes................................ 235.29.92

20.	Gladys v.Craushaar......................... 962.17.82

29.	Helmut Rixen.................................... 944.43.79

30.	Christel Streit................................... 284.25.65

Elisabeth Schloeter................................ 977.31.69

Harry Osbahr......................................... 943.39.08

31.	Wilhelm Brehm................................ 242.81.46

Januar
03.	Gisela Boetticher.............................. 962.15.89

13.	Uwe Friedel...................................... 977.27.78

15.	Helene Zschaeck.............................. 992.64.57

	Emmy Geyer........................................... 979.91.31

17.	Helga Beyer...................................... 234.05.31

18.	Ernesto-Otto Gerlach...................... 961.46.27

	Ingeborg Graf......................................... 963.77.31

19.	Silvia Landert................................... 412.17.52

21.	Verena Cordona............................... 495.24.17

28.	Horst Starke..................................... 364.75.75
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Bestattungen

Wir gedenken gemeinsam mit unseren Partnern des AVAS 

Hilfsvereins und der Fundación Campo Alegre Herrn

Peter Eckert, geboren am 25. Oktober 1951 in Ettlingen, Baden, 

gestorben am 10. September 2015 in Caracas.

Jesus Christus, du bist für uns durch die tiefste Not bis in die Verlassenheit des Kreuzes gegangen, 

damit wir am Ende unseres Lebens vor Gott bestehen können, und du gehst mit uns, wenn unser 

Leben dunkel und voller Leid ist. Sei du bei allen, die einen schweren Weg gehen müssen, damit sie 

wissen: Wir sind dem Tod nicht hilflos ausgeliefert. Lass uns spüren und verstehen, dass Gottes Hand 

uns im Leben und im Sterben hält und dass wir – wie du – am Ende unserer Tage auferstehen werden. 

Amen.
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November
Woche 01.-07.

So	 01.	 Gottesdienst zum Reformationstag (Culto Comun) 10.30 Uhr 

Mi	 04.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis Chorprobe 18.00 Uhr

Do	 05.	 Filmnachmittag 16.00 Uhr Pfarrhaus	

Sa	 07.	 Konzeptionsseminar 9.00-17.00 Uhr Pfarrhaus

Woche 08.-14.

So	 08. 	 Predigtgottesdienst 10.30 Uhr 

Mo	09.	 Gemeindevorstandssitzung 17.30 Uhr

Mi	 11.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis Chorprobe 18.00 Uhr

Do	 12.	 Andacht Campo Alegre 15.00 Uhr

Woche 15.-21.

So	 15.	 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag mit dem Gedenken der Verstorbenen 10.30 Uhr

Mi	 19.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis Chorprobe 18.00 Uhr 

Do	 19.	 Ökumenischer Gemeindenachmittag 15.00 Uhr La Trinidad

Sa	 21.	 Vorverkauf Weihnachtsmarkt 10.00-12.00 Uhr

Woche 22.-30.

So 22.	 WEIHNACHTSMARKT Andacht um 10.00 Uhr zur Eröffnung ab 10.30 Uhr 

		  Beginn des Verkaufs	

So 29.	 Abendmahlsgottesdienst 10.30 Uhr 

		  Anschließend Konfi-Treff NIKOLAUSFEST in La Trinidad
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Dezember
Woche 01.-05.

Di	 01.	 Ökumenischer Glaubensgesprächskreis 15.00 Uhr

Mi	 02.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.00 Uhr 

Do	 03.	 Adventskaffee AVAS 15.00 Uhr (Prados del Este)

Woche 06.-12.

So	 06. 	 Abendmahlsgottesdienst 10.30 Uhr 

Mo	07.	 Gemeindevorstandssitzung 17.30 Uhr

Mi	 11.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis Chorprobe 18.00 Uhr

Do	 12.	 Andacht Campo Alegre 15.00 Uhr

Woche 13.-19.

So	 14.	 Aguinaldo-Gottesdienst (Culto comun) 10.30 Uhr Uhr

Mi	 16.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.00 Uhr

Do	 17.	 Ökumenische Weihnachtsfeier 15.00 Uhr La Castellana 

Sa	 19.	 „Música y Palabra“ im Advent 17.00 Uhr

Woche 20.-31.

So 20.	 Predigtgottesdienst 10.30 Gottesdienste zu Weihnachten

Do 24.	 HEILIGER ABEND 17.00 Uhr Christvesper 

Fr 25.	 WEIHNACHTSFEST 10.30 Uhr Gottesdienst

So 27.	 KEIN GOTTESDIENST

Do 31. 	 17.00 Uhr Abendgottesdienst zum Jahresabschluss
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Januar
Woche 01.-09.

So	 03.	 Culto Comun 10.30 Uhr in der Kapelle

Woche 10.-16.

So	 10.	 Predigtgottesdienst 10.30 Uhr

Mo	11.	 Gemeindevorstandssitzung 17.30 Uhr	

Mi	 13.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis

		  Chorprobe 18.00 Uhr

Do	 14.	 Andacht Campo Alegre 15.00 Uhr

Woche 17.-23.

So	 17.	 Abendmahlsgottesdienst 10.30 Uhr

		  Dankesessen für Helfer/innen des Weihnachtsmarktes

Mi	 20.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.30 Uhr 	

Do	 21.	 Ökumenischer Gemeindenachmittag 15.00 Uhr La Trinidad

Woche 24.-31.

So	 24.	 Predigtgottesdienst 10.30 Uhr	

Di	 26.	 Ökumenischer Gesprächskreis 15.00 Uhr 

Mi	 27.	 Morgenandacht 7.30 Uhr anschließend Frühstück und Bastelkreis 

		  Chorprobe 18.00 Uhr 	

So	 30.	 15.00 Uhr Konfi-Treff

		  18.00 Uhr Agapemahl
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„Vieles funktioniert hier anders...“. Wir 
begrüßen Conrad Müller in Caracas

Lieber Conrad,
seit Juli dieses Jahres bist 
Du in Caracas und ein neues 
Gesicht in der Deutschen 
Botschaft, ersteinmal herzlich 
willkommen! Stell Dich doch 
bitte einmal kurz vor..

Vielen Dank! Ich bin gebürtiger 
Jenenser und habe nach 
dem Zivildienst in der 
Schwerstbehindertenbetreuung 
Politik in Leipzig und 
ein Jahr in Warschau 
studiert. Zur Promotion 

über die ecuatorianische 
Emigrationspolitik bin ich dann 
nach Berlin gegangen, konnte 
aber auch einige Male nach 
Madrid und Quito reisen. Und 
seit letztem Jahr bin ich nun 
im Auswärtigen Amt. Ich habe 
gerade erst die 14-monatige 
Ausbildung abgeschlossen, so 
dass Caracas mein erster Posten 
ist. Hier kümmere ich mich um 
Politik, Kultur und die Presse.

Du bist also 
Politikwissenschaftler, 
hast in Deutschland und 
Polen studiert. Stammt aus 
diesem Auslandsaufenthalt 
auch Dein Interesse für 
das Auswärtige Amt?

Auf jeden Fall. Ich war vorher 
ja auch schon mal länger im 
Ausland, in den USA und in 
Guatemala, und habe meinen 
Studienschwerpunkt auch auf 
Internationale Beziehungen 
gelegt. Aber mit jedem 
Auslandsaufenthalt wurde mir 
klarer, dass das nicht nur eine 

Phase ist, sondern dass ich 
mein Leben lang immer neue, 
möglichst unterschiedliche 
Orte kennenlernen will. Wenn 
man diese Orte dann auch 
noch verstehen will, muss man 
sich mit Politik beschäftigen. 
Das AA ist da sicherlich nicht 
die einzige Möglichkeit, diese 
Interessen auszuleben, aber 
für mich eine der besten.

Das Programm 
„desiguALdades.net“ hat 
eine nicht unwesentliche 
Rolle im Zusammenhang mit 
Deiner Promotion gespielt 
und Dein Augenmerk auf 
Lateinamerika gerichtet. 
Wie könnte man die 
Ausrichtung dieses 
„Netzwerkes“ beschreiben?

Ja, in der Tat hat dieses 
Forschungsnetzwerk meine 
ganze Arbeit getragen. Wie 
der Name schon sagt, geht 
es bei desiguALdades.net 
um soziale Ungleichheiten in 
Lateinamerika und der Karibik. 
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Jedes der Mitglieder konnte 
innerhalb dieses Rahmens 
aber seine ganz eigene 
Forschungsfrage entwickeln 
und bearbeiten. Ich habe mich 
eben mit den ecuatorianische 
Migranten in Spanien und 
der Frage, wie diese in beiden 
Ländern eine Stimme haben 
können, beschäftigt. Andere 
Kollegen haben über religiöse 
Hilfsorganisationen in Haiti 
oder über land-grabbing in 
Kolumbien geschrieben. Ein 
wirklich spannendes Netzwerk 
mit tollen Publikationen.

Du hast Dich wissenschaftlich 
mit dem Thema Migration 
beschäftigt, dabei lag ein 
Fokus auf der Situation 
im Herkunftsland. Was 
bedeutet es für ein Land, 
wenn es eine starke 
Auswanderungsbewegung 
gibt?

Die Auswirkungen sind 
immens, nicht nur für relativ 
kleine Länder wir Ecuador. Kein 
Bereich des gesellschaftlichen 
Zusammenlebens bleibt von den 
großen Migrationsbewegungen, 

wie es sie so gut wie überall in 
Lateinamerika gibt, unberührt. 
Familien werden getrennt, 
junge, kluge Köpfe werden 
rar und die Unzufriedenen, 
als Antreiber politischen 
Wandels, verlassen das Land. 
Auf der anderen Seite kann 
Migration eine sehr positive 
und bereichernde Erfahrung 
für den Einzelnen und sein 
Land sein. Die Leute bilden 
sich weiter, mischen sich oft 
politisch ein, sowohl dort wo 
sie wohnen als auch zu Hause 
und unterstützen ihre Familien 
und Gemeinden. Zudem sollte 
jeder Mensch das Recht haben, 
sich frei auf dieser Erde zu 
bewegen und sein Glück zu 
suchen. In den meisten Ländern 
Lateinamerikas hat man jetzt 
begriffen, dass sich die Politik 
hiermit zu befassen hat. Das ist 
nicht überall auf der Welt so.

Die Flüchtlingsbewegung 
Richtung Europa steht 
gegenwärtig (Interview 
wurde im August 
2015 geführt) auf der 
Tagesordnung und kann 
als eines der dringendsten 

Probleme bezeichnet werden. 
Werden in Deutschland die 
Herausforderungen, aber 
auch die Chancen durch 
Zuwanderung in Politik 
und Gesellschaft wahr- 
und ernstgenommen?

Soweit ich das von hier aus 
verfolge, gibt es mittlerweile 
eine breite Debatte in 
Deutschland über Migration 
und Flucht. Das ist aus meiner 
Sicht relativ neu und stimmt 
mich vorsichtig zuversichtlich. 
Denn diese Diskussion ist 
die Voraussetzung für ein 
verstärktes Engagement, wie 
es seitens der Politik sicherlich 
vonnöten ist, zum Wohle 
aller, die in Deutschland leben 
wollen. Wie es den Migranten 
in einem Land geht, ist ein guter 
Indikator für die Lage eines 
Landes insgesamt – nicht nur 
auf der wirtschaftlichen Ebene 
sondern auch auf der sozialen 
und moralischen. Deutschland 
ist keine Insel und wir können 
uns nicht vom Rest der Welt 
abschotten, wenn wir die 
positive Entwicklung, die unser 
Land in den letzten Jahrzehnten 
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wirtschaftlich und politisch 
eingeschlagen hat, fortsetzen 
wollen. Menschen, die das 
noch nicht begriffen haben, 
findet man leider überall.

Du verfügst über 
Lateinamerikaerfahrung - 
mit welchem Vorverständnis 
bist Du nach Venezuela 
gekommen? Wie sind 
Deine ersten Eindrücke?

Jetzt, da ich hier bin, muss 
ich sagen, dass mich vieles 
überrascht hat. Ich komme 
ganz gut mit der Sprache 
und den Leuten klar aber das 
Verständnis für viele politische 
und soziale Prozesse, muss 
ich oftmals erst noch lernen. 
Viele Dinge funktionieren hier 
anders, als in den Ländern, die 
ich bisher kennengelernt habe, 
etwa beim Einkaufen, Termine 
machen oder die politische 
Entscheidungsfindung. Das 
macht meine Arbeit aber auch 
ungemein spannend. Meine 
ersten Eindrücke sind fast 
durchweg positiv. Die Stadt, 
ihre Umgebung und Kultur, das 
Klima und die Menschen machen 

einem das Leben hier ungemein 
angenehm, wie ich finde.

Die Botschaft hier in Caracas 
ist Dein erster Posten. Was 
genau sind Deine Aufgaben? 
Gibt es schon Schwerpunkte, 
die Du setzen möchtest?

Wie gesagt, zu meiner Arbeit 
gehören Politik, Kultur und 
Presse. Dazu gehören natürlich 
auch die deutsche Gemeinde 
und die deutschen Institutionen 
kennenzulernen und zu 
unterstützen sowie Interesse 
für unser Land bei unseren 
Gastgebern zu wecken. Ich 
freue mich über jeden, der 
Deutschland kennenlernen 
will oder sich die Mühe macht, 
unsere Sprache zu lernen. Im 
Oktober steht zudem das 25. 
Jubiläum der Wiedervereinigung 
an. Da wollen wir ein 
abwechslungsreiches 
Kulturprogramm auf die Beine 
stellen. Auf der politischen 
Ebene werden die Wahlen am 
6-D natürlich sehr spannend.

Darf ich Dich zum Schluss 
nach Deinem bisherigen 

Kontakt mit Religion und 
Kirche fragen? Gerne 
würden wir wieder einen 
Begrüßungsgottesdienst für 
alle neu Angekommenen 
hier in Caracas anbieten 
und Dich einladen…

Die Einladung nehme ich 
natürlich gerne an! Ich wurde 
getauft und konfirmiert. 
Besonders an die Zeit mit der 
Konfirmandengruppe habe 
ich gute Erinnerungen. Am 
meisten geprägt hat mich 
jedoch meine Schulzeit auf 
dem Christlichen Gymnasium 
Jena, in freier Trägerschaft der 
evangelischen Landeskirche. 
Dort herrschte stets ein 
unglaublich soziales, fast 
familiäres Klima und ich hatte 
das Glück viele sehr engagierte 
Lehrer kennenzulernen.

Lieber Conrad, herzlichen 
Dank für das Gespräch und 
Dir eine gute, spannende 
und erlebnisreiche 
Zeit in Venezuela!

(Dr. Conrad Rudolf Müller 
und Lars Pferdehirt)



14

Weihnachtspyramide
Weihnachtspyramiden waren 
bereits im 18. Jahrhundert 
deutschlandweit bekannt. 
Während sie noch bis ins 19. 
Jahrhundert gegenüber der 
Christbäume dominierten, 
entwickelten sie sich 
dann zunehmend zum 
Weihnachtsschmuck ärmerer 
Familien. Grundsätzlich 
handelte es sich dabei um 
Stabkonstruktionen - häufig 
aus Holz - die nach oben spitz 

zusammen liefen und meist 
mit Tannengrün (o. ä.) verziert 
waren. Die Formenvielfalt war 
dabei beträchtlich und stark 
regional geprägt. So kannte 
man z. B. in Thüringen den 
Reifenbaum, in Schlesien die 
so genannten Putzäpfel, es 
gab den niederbayerischen 
Klausenbaum und nicht 
zuletzt die Flügelräder des 
Erzgebirges. Letztere haben 
sich inzwischen, vermutlich 
aufgrund ihrer technischen 
Raffinesse, durchgesetzt: 
Um 1900 bildete sich im 
Erzgebirge die Sonderform 
der Weihnachtspyramide 
aus, die ein Flügelrad mit der 
bekannten Stabkonstruktion 
kombinierte. Die 
Funktionsweise ist dabei recht 
simpel: Eine Grundplatte und 
das darauf aufbauende, meist 
pyramidenförmige Gestänge 
dient der Befestigung 
einer vertikalen Welle, 
auf der zum Teil mehrere 
horizontale Platten mit 
Figuren angebracht sind. Die 

Welle gipfelt in ein Flügelrad, 
welches durch aufsteigende 
warme Luft der auf der 
Bodenplatte befestigten 
Kerzen in Rotation gebracht 
wird. Die Drehbewegung wird 
auf die Welle übertragen, 
wodurch sich schließlich auch 
die Figuren im Kreise drehen.
Diese neuartige 
Weihnachtspyramide sorgte 
im 20. Jahrhundert für 
eine Revitalisierung der 
Brauchform, die sich dann 
parallel zum Weihnachtsbaum 
durchsetzen konnte. Dafür 
ist neben der industriellen 
Produktion vor allem der 
insgesamt positiv besetzte 
Vertrieb handgefertigter 
Pyramiden verantwortlich. 
Auf den im 20. Jahrhundert 
massiv expandierenden 
Weihnachtsmärkten 
fand die erzgebirgische 
Sonderform rasch 
überregionale Verbreitung. 

Lars Winterberg 
(aus www.ekd.de)

Weihnachten
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Warum so viel Angst vor einem Baby?

Eine arme Handwerkerfamilie 
wird auf ihrer Wanderung 
durchs Land von den Wehen 
der Mutter überrascht und 
bezieht eine Notunterkunft in 
Bethlehem. Etwas ist anders als 
bei all den anderen Säuglingen: 
Auf diesem einen lasten, so 
erzählt es die Bibel, bereits 
vor der Geburt unermessliche 
Hoffnungen, aber es richtet sich 
auch böser Argwohn gegen ihn.
Schon Micha, ein Prophet 
des achten Jahrhunderts, 
hatte angekündigt, dass aus 
Bethlehem jener Fürst kommen 
werde, der das „Volk Israel 
weiden soll“. Auch im Lukas-
Evangelium ist beschrieben, 
um wen es sich bei diesem 
Kind, Jesus, handelt: „Gott 

der Herr wird ihm den Thron 
seines Vaters David geben, 
und er wird König sein über 
das Haus Jakob in Ewigkeit, 
und sein Reich wird kein Ende 
haben.“ Was sich hier literarisch 
so schön ineinanderfügt, hat 
einen ernsten historischen 
Hintergrund. Herodes, 
Klientelkönig von Roms Gnaden 
und Jude, musste sich in vielen 
Machtkämpfen behaupten. 
Die Erwartung eines Messias, 
eines zugleich religiösen und 
politischen Führers, ist eine 
der ganz großen Hoffnungen 
des jüdischen Volkes: So 
friedlich und sicher wie zu 
Zeiten von König David (um 
1000 vor Christus) soll es auch 
in Zukunft wieder sein. Wie 
groß waren da die Chancen für  
ein Kind aus einer ärmlichen 
jüdischen Familie, Herodes 
aus seinem Amt zu drängen? 
Rein machtpolitisch waren sie 
natürlich gering. Aber wenn 
sich die Hoffnungen aller Juden 
auf diesen Menschen richteten, 
dann konnten die Folgen 

langfristig unübersehbar sein. 
Die Bibel erzählt, wie Herodes 
drei Seher, volkstümlich 
die „drei Könige“ genannt, 
nach dem Aufenthaltsort 
des Kindes Jesus befragte. 
Herodes, so heißt es weiter, 
soll wenig später den Befehl 
gegeben haben, alle Jungen 
im Alter bis zu zwei Jahren 
aus Bethlehem umzubringen.
Es ist zweifelhaft, ob es den 
Kindermord von Bethlehem 
tatsächlich gegeben hat – aber es 
ist eine berührende Erwählungs- 
und Rettungsgeschichte. Sie 
unterstreicht die Bedeutung 
eines Menschen, der später viel 
bewegen sollte und der ganz 
sicher für Unruhe sorgte. Vor 
allem aber zeichnet sie das Bild 
einer umfassenden Hoffnung 
der unterdrückten Juden auf 
Freiheit und Gerechtigkeit
Burkhard Weitz

Aus: „chrismon“, das 
Monatsmagazin der 

evangelischen Kirche. 
www.chrismon.de

Weihnachten
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Jan Hus verbrannt auf dem Scheiterhaufen

Am 6. Juli 2015 haben die 
Herrnhuter, die hussitische, 
die lutherische und   die 
katholische Kirche so wie viele 
Tschechen des 600. Todestags 
des Kirchenreformers JAN HUS 
gedacht. Hus war sicherlich 
der wichtigste Vordenker der 
protestantischen Reformation, 
handelte auch kompromisslos 
reformatorisch und wurde 
deshalb nicht nur mit dem 
Kirchenbann belegt, sondern 
auch auf dem Scheiterhaufen 
verbrannt, also genau 102 
Jahre vor dem Thesenanschlag 
Luthers in Wittenberg 1517.

Wer war Jan Hus?
Jan Hus wurde 1371 als Kind 
einer armen böhmischen 
Familie geboren. Er schaffte es 
aber seiner Begabung wegen, 
Philosophie und Theologie 
in der Hauptstadt Prag zu 
studieren. Prag hatte durch 
seine Universität einen engen 
Austausch mit Oxford. Der 
Austausch von Studenten 
zwischen beiden Universitäten 
war rege. Oxford war die 
Stätte, an der John Wicliff, ein 
Theologe mit reformatorischen 
Ideen lehrte. Hus hatte sich 
Schriften von ihm besorgt. 
Sehr schnell war Hus klar, dass 
er ähnliche Gedankenansätze 
wie Wicliff hatte. Er übte 
genauso wie Wicliff heftige 
Kritik am weltlichen Besitz 
der Kirche, an Korruption und 
Ablasshandel. Beide sahen 
Jesus Christus allein als das 
wahre Oberhaupt der Kirche 
an und nicht den Papst. Und 
das wollten sie den Menschen 
vermitteln und nahebringen. 
Hus predigte deshalb in 
der Bethlehmeskapelle in 

Tschechisch und nicht in 
Latein, wie sonst üblich.

Predigt:  Das Brot des Lebens
Seine Predigten sprachen 
die Menschen an. Wie später 
Martin Luther wandte er sich 
der Sprache seines Volkes, 
dem Tschechischen, zu und 
wirkte ähnlich sprachbildend 
wie Luther für das Deutsche; 
und wie Luther wollte auch 
Hus, dass das Volk die Bibel in 
seiner Sprache lesen konnte. 
In der Bethlehemskapelle, 
“im Brothaus”, wie sie 
genannt wurde, predigte Hus 
“das Brot des Lebens”, die 
Verkündigung des Evangeliums 
in verständlicher Form.
Ferner heist es, dass Hus die 
Austeilung des Abendmahls in 
beider Form, also mit Brot und 
Wein, auch an Laien eingeführt 
hat . Der Kelch, das Symbol der 
Hussitischen Bewegung, scheint 
das auch zu unterstreichen. 
Aber es ist nicht ganz richtig. 
Das Abendmahl war zwar 
Thema in seiner Bewegung, aber 
eingeführt hat er es wohl nicht. 
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Ein Mitstreiter von Jan Hus, 
Jakobellus von Mies, war es 
dann, der während der Haftzeit 
von Jan Hus in Konstanz, im 
Oktober 1414 das erste Mal 
ein Abendmahl mit seiner 
Gemeinde feierte, bei dem er 
allen Brot und Wein reichte.
In Hus selbst waren aber auch 
die nationale Gefühle entbrannt, 
durch die er viele mitgerissen 
hat. Er war Böhme mit Leib 
und Seele, kein Freund der 
Deutschen und in einer Zeit 
als es gerade 3 Päpste gab, 
schon gar nicht ein  Freund 
des Papstums, dessen weltliche 
Macht jegliche Legimität 
verloren hatte. Das Pasttum 
lies mit seiner Antwort nicht 
auf sich warten, sondern 
belegte Hus‘ Reformvorschläge 
1410 mit dem Kirchenbann.
Aber damit nicht genug. 
Hus wurde vor das Konzil in 
Konstanz geladen. Dieses war 
zusammengetreten, um über die 
tiefen Risse innerhalb der Kirche 
und die Unruhen in Europa zu 
beraten. Hus erhoffte sich einen 
konstruktiven Dialog mit den 
Kardinälen und willigte trotz 
Angst vor einer Verhaftung ein, 

hinzureisen. Es heisst, dass er 
3 lange Diskussionsbeiträge 
vorbereitet hatte:  eine über den 
Frieden, eine über den Glauben 
und eine über die Wahrheit.
Hus suchte durch gemeinsame 
Gespräche und den 
wissenschaftlichen Disput 
miteinander zur Wahrheit zu 
gelangen. Aber man lies ihn 
erst gar nicht dahin kommen.

…und er widerrief nicht
Im November 1414, als er 
nach Konstanz kam, wurde 
er gleich von den Kardinälen 
verhaftet und vom päpstlichen 
Inquisitionsgericht der 
Ketzerei angeklagt. Kaiser 
Sigismund, eine schwache 
politsiche Figur, ließ die 
Kirchenfürsten gewähren. Er 
versuchte lediglich, Hus vor 
der Hinrichtung zu bewahren, 
indem er ihn zum Widerruf 
seiner Lehren bewegen wollte. 
Als Hus dazu aufgerufen wurde, 
zu widerrufen, appelierte er in 
seiner Sache an Christus.  “Diese 
Antwort quitierte das Konzil mit 
schallendem Gelächter; welche 
Dummheit sich auf Christus zu 
berufen, wo doch Christus und 

die römische Kirche ein sind!”  
(Motel)  Hus widerrief nicht 
und wurde am 6.7.1415 vor den 
Toren von Konstanz verbrannt. 
Seine Asche wurde in 
den Rhein gestreut. Jan 
Hus wurde so schnell zum 
tschechischen Nationalheiligen, 
seine Verbrennung 
förderte entscheidend das 
Nationalbewusstsein.
In der Konzilstadt Konstanz 
liegt der Hus-Gedenkstein und 
im “Jahr der Gerechtigkeit 
2015“ wird gerade hier an ihn 
die Erinnerung lebendig. Für 
die ökumenische Beziehungen 
ist das wichtig. Zum Auftakt 
des Heiligen Jahres 2000 
würdigte  Johannes Paul II. den 
sittlichen Mut von Hus.  Auch 
Papst Franziskus gedachte 
an Hus 2015 im Vorfeld des 
600. Todestages. Franziskus 
drückte sein tiefes Bedauern 
über den grausamen Tod von 
Jan Hus aus und würdigte 
ihn als Kirchenreformer und 
bat um Vergebung für die 
Leiden, die der Reformator 
und seine Anhänger erlitten 
haben. Ein wichtiges Zeichen!

Arno Erdmann
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Der Mensch ist nicht alleine
Selig sind die, die immer ganz 
genau wissen, was sie tun oder 
was sie lassen sollen. Gehören 
Sie dazu? Wie wäre das wohl? 
Wenn man auf eine Frage stets 
eine klare Antwort parat hätte? 
Wie wäre das wohl, wenn auch 
schwierige Lebensumstände 
einen nicht aus dem 
Gleichgewicht brächten? Wie 
wäre das wohl, einer würde 
sein Leben ganz genau noch 

einmal so leben wollen, wie es 
war? Keine Fragezeichen, keine 
Unklarheiten, keinerlei Zweifel. 
Das ist eine vielleicht schöne, 
aber keine realistische 
Vorstellung. So ist das Leben in 
den allermeisten Fällen nicht. 
Allein die vielen Möglichkeiten 
in einem Menschenleben 
heutiger Zeit machen eine 
eindeutige und einfache 
Entscheidung fast unmöglich. 

Viele Ratgeber umgarnen 
den mehr oder weniger 
orientierungslosen Menschen, 
was die Situation meist unnötig 
erschwert. Der Judasbrief 
macht einen ganz anderen 
Vorschlag: „Habt Erbarmen...“. 
Kurz und bündig. Schaut euren 
Mitmenschen gütig an, dem 
geht es ganz genauso wie 
euch. Auch er ist von Zweifeln 
geplagt und grübelt und weiss 

nicht so recht, ob er alles 
richtig gemacht hat. 
Der Judasbrief macht 
auch darauf aufmerksam, 
dass der Mensch Gott 
sei Dank nicht alleine ist. 
Der andere, der da auch 
nicht klarkommt, kann 
an schwierigen Stelle 
weiterhelfen. Gemeinsam 
könnte es gehen. Zwei 
haben mehr Ideen als einer. 
Drei können aus einem 
reichen Erfahrungsschatz 
schöpfen. Und so weiter. 
Zweifeln ist menschlich, hat 
aber einen Lebenswert.
Nyree Heckmann

Monatsspruch November
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Mein Leben ist ein einziger Dank

Weiter kann man den Bogen 
wohl nicht spannen: „Himmel, 
Erde, Luft und Meer zeugen 
von des Schöpfers Ehr“ 
(Evangelisches Gesangbuch 
504). Himmel, Erde und Berge 
freuen sich, jauchzen und 
loben Gott, weil er sein Volk 
getröstet hat und sich erbarmt 
über den kleinen, immer 
wieder schuldig werdenden 
Menschen. Oder ganz einfach 
gesagt: Sogar die Schöpfung, 

die gesamte Welt, die Natur 
freut sich, dass es Weihnachten 
wird. Der Eingangschor in 
Johann Sebastian Bachs 
Weihnachtsoratorium, das in 
diesen Tagen wieder allerorten 
zu hören ist, besingt dieses 
Jauchzen und Frohlocken 
besonders eindrücklich.
Unbeschreibliche Freude kann 
und will ich nicht erklären. 
Es sind immer wieder die 
persönlichen Erlebnisse, die 

froh und dankbar machen. 
Dankbarkeit darüber, dass 
Gott sich so klein macht, 
dass er mir auf Augenhöhe 
begegnet. Dankbarkeit dafür, 
dass mir kein Weg zu Gott 
für immer versperrt ist. 
Das nenne ich Erbarmen. 
Wofür bin ich Gott dankbar? 
Für mein Leben, ist die 
Antwort, und das Vertrauen 
in ihn, dass in meinem Leben 
schon nichts total schiefgehen 
wird. Weiter kann man den 
Bogen nicht spannen – mein 
Leben ist ein einziger Dank. 
Dass auch Jauchzen, 

Freude und mancher 
Lobgesang hinzukommen 
kann, dazu gibt es Advent 
und Weihnachten. Und wenn 
meine dünne menschliche 
Stimme nicht ausreicht, 
dann eben Bachs Musik oder 
Himmel, Erde und Berge. 
Sie finden bestimmt ohne 
großes Nachdenken Gründe 
und Möglichkeiten, in das 
Gotteslob mit einzustimmen.

Carmen Jäger

Monatsspruch Dezember
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Gott beschenkt uns
„Verzage nicht, du Häuflein 
klein“ (Evangelisches 
Gesangbuch 249). 
Ich erinnere mich an 
manchen Gottesdienst und 
Gemeindeabend, an dem wir 
uns das mutig gegenseitig 
zugesprochen haben – die 
Dörfer klein, der politische 
Druck groß. Die Dörfer 
sind immer noch klein, die 
Gemeindegliederzahlen 
auch, aber das Häuflein 
ist nicht verzagt. Mutig 
nehmen sie zum Beispiel 
die Reparatur der Orgel 
in Angriff und lassen sich 
nicht von amtskirchlichen 
Strukturreformen behindern.
Ein Konfirmand sucht 
sich dieses Bibelwort als 
Einsegnungsspruch aus. So 
will er durchs Leben gehen, 
ohne Angst, voller Vertrauen 
auf den Geist der Liebe und 
mit Gottes Kraft. Nur drei 
Jahre später begleitet dieser 
Vers sein Sterben. Vielleicht 
ist er auch in dieser Zeit mal 
verzagt, aber Besonnenheit 

hat jetzt einen anderen 
Stellenwert, er besinnt sich 
auf das, was er noch schaffen 
kann und ist getragen von der 
Liebe seiner Familie. So halten 
alle den Abschied mit der 
Geistkraft Gottes aus. Dieser 
Bibelvers ist ein Lebenswort, 
das von Ewigkeit zu Ewigkeit 
trägt. Gott hat uns keineswegs 
einen Geist der Feigheit 
gegeben, sondern einen 
Geist der tätigen Kraft und 
der liebevollen Zuwendung, 

einen Geist, der zur Vernunft 
bringt, so übersetzt die Bibel 
in gerechter Sprache. Was 
für ein Geschenk an uns! 
So ein Geschenk kann doch 
nicht unbenutzt herumliegen. 
Zumal tatkräftige Menschen 
in dieser Welt ganz dringend 
gebraucht werden, die sowohl 
Vernunft als auch liebevolle 
Zuwendung unter dem Geist 
Gottes ins Leben tragen. 

Carmen Jäger
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Neues aus Campo Alegre
Liebe Freunde, der August 
fing an mit einer besonderen 
Kaffeerunde bei uns im Heim 
in der Fereinzeit: Es gab extra 
Kuchen gebacken anlässlich 
des Besuchs aus Deutschland 
von Mutti und Neffe von Pastor 
Lars und gleichzeitig spontan 
eine Feier zum 57. Geburtstag 
unseres Mitbewohners Herrn 
Javo Villaba. Weiter zum 
Ferienprogramm gehörte das 
sonnige Sommerfest im Garten 
der Casa San Martin in der 
ev. Gemeinde mit würzigen 
Grillwürsten, Salaten und eine 
exquisite Stimmung begleitet 
mit Guitarrenmusik. Bei uns im 
Haus unter Leitung von Frau 
Gisela Fernow geht der Bau 
des Aufzugs ruckzuck weiter. 
Auch gibt es regelmäßige 
Feiern zu Geburtstagen, 
Andachten und Einladungen 
zu Gottesdiensten. Der 
September wird mit steigenden 
Sicherheitsmaßnahmen 
begrüßt: die Coordinación 
Nacional de Bomberos hat uns 
ein Zertifikat ausgestellt nach 

intensiven Untersuchungen 
der gesamten Einrichtung. Die 
Gehwege im Garten wurden 
erweitert und Schlösser 
ausgewechselt, auch die 
elektrischen Anlagen wurden 
kontrolliert und verbessert. 
Es gab dann noch einen 
Filmnachmittag zum Thema 
Toleranz, denn durch kulturellen 
Austausch kann man Welten 
verbinden zu einem friedlichen 
Zusammenleben. Nach weiteren 
schönen Geburtstagen, auch 
den unserer Leiterin Gisela 
war das absolute Highlight 
das gelungene Oktoberfest 
in der kath. Gemeinde in La 
Trinidad mit Tanzgruppen 
aus der Colonia Tovar, Musik 
und Folklore und natürlich 
reichlich Essen und gutes 
Bier. Im Oktober haben 
wir beim Filmnachmittag 
im ev. Pfarrhaus den Film 
“Abenteuer eines 100-jährigen” 
gesehen und sind auch 
gerne zum Gottesdienst am 
Erntedankfest gekommen, in 
dem alle Neuankömmlinge in 

Venezuela begrüßt wurden. 
Es war ein schönes Ereignis 
und es hat Freude gemacht 
einander bei Kaffee und Kuchen 
kennen zu lernen. Schließlich 
muss auch das liebevoll 
vorbereitete Oktoberfest 
in den Räumlichkeiten des 
AVAS Hilfsvereins erwähnt 
werden, wo wir gemeinsam 
mit der Familie Gutmann 
den Geburtstag von Eva 
Medler und das Oktoberfest 
zu stimmungsvoller Musik 
von unserem Künstler Herrn 
Monroy gefeiert haben. Es 
wurde sogar getanzt! Aber 
auch bei uns im Heim geht es 
weiter lustig und fröhlich zu 
wenn wir uns zum Beispiel im 
Speisesaal treffen. Die bunte 
internationale Atmosphäre 
ergibt sich aus der Herkunft der 
Heimbewohner aus aller Welt 
und das ist sehr schön! So viel 
Neues und interessantes liegt 
in der Luft und wir werden 
darüber mit Spannung in der 
nächsten Ausgabe berichten. 
Alles Liebe Doris Nolte.
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Prädikantenseminar Bogotá, 8. – 13.9.2015
„Hoffnung predigen, im Sonntagsgottesdienst und 
bei Beerdigungen“
Um mit diesem Thema zu 
arbeiten, trafen sich 12 
Prädikanten aus Mexiko, Costa 
Rica, El Salvador, Guatemala, 
Kolumbien, Venezuela, 
Ecuador und Peru in der 
deutschen Kirchengemeinde 
„Congregación San Mateo“ 
in Bogotá. Unsere beiden 
Leiter, Pfarrerin Anke Fasse 
aus Lima und Pfarrer Matthias 
v. Westerholt aus San José, 
nahmen die Anregung aus dem 
letzten Seminar in Mexiko-Stadt 
auf, wo etliche Prädikanten 
sich eine Einweisung in dieses 
Thema gewünscht hatten. 
Mit unseren Hausaufgaben 
im Gepäck (Predigt zu Psalm 
73, 23-28; Lukas 24, 13-35; 
Johannes 14, 1-6; oder eine 
Traueransprache) trafen wir 
montags und dienstags ein 
und wurden herzlich vom 
Ortspfarrer Thomas Reppich 
und der Gemeindepräsidentin 
in Empfang genommen. Die 

Unterbringungen waren privat 
bei Gemeindemitgliedern oder 
im Lutherhaus, dem Gästehaus 
der Gemeinde. Der Mittwoch 
begann mit einem Ausflug 
zum Cerro Montserrate, von 
wo aus man einen herrlichen 
Blick auf die umliegenden 
bewaldeten Kordilleren und 
die Metropole Bogotá hat. 
Nachmittags begann dann die 
Arbeit im Gemeindezentrum. 
Nach einer Einführung in das 
Seminarthema präsentierten 
wir erste persönliche Zugänge 
zu dieser doch für viele von 
uns mit Scheu begegneter 
Problemstellung. Den ersten 
Abend beschlossen wir 
– wie auch die folgenden 
– mit einer Andacht.

Nach einem 
Morgengottesdienst begannen 
wir den Vormittagsteil des 
Donnerstag mit theologischen 
Grundlagen der christlichen 

Auferstehungshoffnung. Was 
unterscheidet eine evangelisch-
christliche Trauerfeier von einer 
katholisch-christlichen oder 
einer rein säkulären? Wie gehe 
ich mit Begriffen wie Hölle, 
Fegefeuer, Paradies, Jüngstes 
Gericht, etc. um? Anschließend 
avancierten wir alle zu 
Schauspielern im Bibliolog 
über die „Ostergeschichte“ 
nach Markus. Für mich 
eine völlig neue Erfahrung. 
Bibliolog bedeutet, dass ich 
durch mich die Worte der 
Bibel sprechen lasse. Matthias 
las in Abständen Abschnitte 
aus der Ostergeschichte 
vor und wir versetzten uns 
kurzzeitig in die drei Marias 
und versuchten, deren 
Gefühle, Ängste, Schrecken, 
Hoffnungen in unseren Worten 
wiederzugeben. Plötzlich 
ging uns die Ostergeschichte 
ganz tief unter die Haut, 
erlebten sie als Maria, Mutter 
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von Jesus, Maria, Mutter 
des Jakobus oder Maria 
von Magdala ganz intensiv. 
Eine wahrhaft aufwühlende 
Arbeitstechnik, dieser 
Bibliolog. Der Nachmittag 
war für die Predigt- bzw. 
Trauerandachtsbesprechungen 
bestimmt. Wir wurden auf zwei 
Gruppen verteilt, hörten uns 
gegenseitig zu und versuchten, 
mit Hilfe eines Fragebogens 
und der wohlwollenden Kritik 
unserer Ausbilder unsere 
Predigten und Trauerreden 
zu verbessern. Wie immer 

war das Ambiente voller 
Vertrauen und sehr konstruktiv. 
Nach einer liturgischen 
Abendandacht gab es im 
Gemeindehaus ein reichhaltiges 
und gut gemischtes deutsch-
kolumbianisches Abendessen, 
bei dem uns auch Barbara 
(Gemeindepräsidentin) 
begleitete.

Den Freitagvormittag widmeten 
wir folgendem Aufgabenfeld: 
„Auf dem Weg zur Trauerfeier, 
Ablauf einer Trauerfeier und 
liturgische Präsenz bei einer 

Trauerfeier“.Dann ging’s 
in die Kirche, wo wir die 
liturgische Präsenz geübt 
haben: bei einer Trauerfeier 
mit anschließender Beerdigung 
und einer Urnenbeisetzung. 
Wo stehe ich im Verhältnis zum 
Sarg, der Gemeinde; wann 
gehe ich hinter den Altar, 
wie und wann beziehe ich die 
Angehörigen in den Ablauf mit 
ein. Es tat gut, anschließend 
zu „unserem“ Restaurant in 
einem Altstadtviertel von 
Bogotá gehen zu können, nach 
so viel Arbeit im Sitzen. Am 
Nachmittag waren dann die 
letzten drei in jeder Gruppe 
mit ihren Hausaufgaben dran 
und mit der Abendandacht, 
dem Abendbrot und einem 
gemütlichem Beisammensein 
hinterher beschlossen wir 
den zweiten Arbeitstag.

Den dritten begannen 
wir wieder mit einer 
Morgenandacht und 
dem zweiten Thema des 
Seminars: „Liturgie und 
Gottesdienst“. Ortspfarrer 
Thomas Reppich konnte 
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den Kirchenmusikprofessor 
Matthias Neumann aus 
der Hamburger Gemeinde 
Fuhlsbüttel dazu gewinnen, 
uns Einblicke in die Liturgie 
aus der Sicht und Erfahrung 
eines Kantors zu gewähren. Am 
Nachmittag erarbeiteten wir in 
vier Gruppen den abendlichen 
Schlussgottesdienst, für alle 
eine sehr schöne Erfahrung. 
Zum anschließendem 
Grillfest waren auch 
unsere „Schlummereltern“ 
eingeladen und es gab 
ausreichend Gelegenheit, 
sich auszutauschen, neue 
Bekanntschaften zu schließen 
und gemeinsam unter 
Klavierbegleitung zu singen.

Den Abschluss des Seminars 
bildete der Gottesdienst 
am Sonntagmorgen, der 
zahlreich besucht war. Thomas 
Reppich, der durch die Liturgie 
führte, gab einem von uns, 
nämlich Joachim v. Mentz 
aus Mexiko, die Gelegenheit, 
seine selbstverfasste Predigt 
vorzutragen und somit bekam 
die kolumbianische Gemeinde 

einen lebhaften Eindruck 
von unserer Arbeit. Begleitet 
wurde der Gottesdienst 
durch die tatkräftige 
Unterstützung des Kirchen- 
und Kinderchores von San 
Mateo und des ad-hoc Chores 
der Prädikanten. Danach 
ging’s ans Abschiednehmen. 
Immer der traurigste Teil des 
Seminars. Aber wir haben ja die 
Aussicht auf ein Wiedersehen 
im nächsten Jahr. Dann werden 
wir uns Anfang September 
in Lima/Peru treffen.

Obwohl das Gedicht von 
Mascha Kaléko eine traurige 
Grundstimmung vermittelt, 
möchte ich es zum Abschluss 
dieses Berichts stellen – 
verbunden mit der Hoffnung 
- dass jeder von uns nach der 
Trauer über den Tod eines 
geliebten Menschen wieder 
Lebensfreude empfinden möge.

Memento

Vor meinem eigenen Tod 
ist mir nicht bang,
nur vor dem Tod derer, 

die mir nah sind.
Wie soll ich leben, wenn 
sie nicht mehr sind?

Allein im Nebel tast 
ich todentlang
Und lass mich willig in 
das Dunkel treiben.
Das Gehen schmerzt nicht 
halb so wie das Bleiben.

Der weiß es wohl, dem 
Gleiches widerfuhr;
Und die es trugen, 
mögen mir vergeben.
Bedenkt: den eigenen Tod, 
den stirbt man nur,
doch mit dem Tod der 
andern muss man leben.

Und Jesus spricht 
(Joh. 11, 25-26):
„Ich bin die Auferstehung 
und das Leben. Wer an mich 
glaubt, der wird leben, auch 
wenn er stirbt; und wer da 
lebt und glaubt an mich, der 
wird nimmermehr sterben.“

Heike Brieschke (gekürzt)
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Luthers revolutionäre Einsicht

Als Luther einmal aus Furcht 
vor der geweihten Hostie fast 
zusammenbrach, beruhigte ihn 
sein Beichtvater: Vom Gott der 
Bibel habe er nichts zu fürchten, 
er sei über alle Maßen gnädig. 
Später fand Luther dies beim 
Bibelstudium bestätigt. Er 
begann, Gottes Gerechtigkeit 
als Geschenk zu verstehen. 
„Da hatte ich das Empfinden, 
ich sei geradezu von neuem 
geboren und durch geöffnete 
Tore in das Paradies selbst 
eingetreten.“ Begierig nahmen 
Millionen von Menschen Luthers 
scheinbar schlichte Erkenntnis 
auf. Innerhalb weniger Monate 
geriet das Herrschaftsgefüge 
in Deutschland ins Wanken.

Im Mittelalter lebten die 
Menschen eng zusammen, 

die soziale Kontrolle war 
groß, eine rigide Morallehre 
förderte die Neigung zu 
Schuldgefühlen. Zur Entlastung 
bot die Kirche Wallfahrten, 
Stiftungen und Ablässe an. Die 
wurden mit Luthers Erkenntnis 
weitgehend überflüssig.

Heutzutage versucht kaum 
jemand, dem Teufel durch 
Fasten, Selbstkasteiungen 
und Gebet beizukommen. 
Bevölkerungswachstum und 
technischer Fortschritt haben 
das Leben unüberschaubarer 
und anonymer gemacht. An die 
Stelle religiöser Geschäftigkeit 
ist innerweltliche Betriebsamkeit 
getreten, der Kampf, eigenen 
und fremden Ansprüchen zu 
genügen. So mühsam sich 
bei Luther die Erkenntnis des 
gnädigen Gottes durchsetzte, so 
mühsam kommt beim modernen 
Menschen die schlichte 
Gewissheit an: Du bist geliebt, 
du musst nichts dafür tun.
 
Viele Suchtkranke, die dem 
Griff ihrer Sucht entkommen 

konnten, bestätigen diese 
Erfahrung. Aus ihrer Alkohol- 
oder Drogenabhängigkeit 
wissen sie, was es bedeutet, 
Glück herbeizuzwingen und 
die Angst vor Niederlagen zu 
betäuben. Und dass sie dem 
Teufelskreis der Sucht nur 
entrinnen können, wenn sie ihre 
Machtlosigkeit anerkennen. Den 
Mut, sich dem Scherbenhaufen 
der eigenen Biografie zu 
stellen, ihn nicht kleinzureden 
oder zu verdrängen, kann 
man sich nicht einreden. In 
der Erfahrung von Ohnmacht 
kommt er von allein. Dann 
wird ein Mensch offen dafür, 
dass es tatsächlich eine Macht 
gibt, die größer ist als er selbst. 
Wer diesen Mut spürt, muss 
nicht länger Erwartungen 
erfüllen. Er wird frei, einfach 
nur das Richtige zu tun.
Burkhard Weitz

Aus: „chrismon“, das 
evangelische Monatsmagazin 
der Evangelischen Kirche. 
www.chrismon.de
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